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ver etwas ſchreibt, will gern recht verWia— ſeyn und wer etwas lieſet,

will auch daſſelbe gern recht verſtehen. Es iſt
dahero eine Wiſſenſchaft nothig, die man die
Orthographie oder Rechtſchreibung nennet.
Wenn dieſelbe nicht genau beobachtet wird,
kann leicht ein Mißverſtandniß zwiſchen dem
Schreibenden und Leſenden entſtehen. Die
Orthographie erfodert alſo, daß 1. die Worter
recht geſchrieben werden, daß man ihre Bedeu
tung erkennen kann; und 2. daß die Schrift
durch gewiſſe Unterſcheidungs-Zeichen ſo aus
einander geſetzt wird, daß der wahre Sinn der
ſelben nicht dunkel bleibt, ſondern deutlich zu

verſtehen iſt. Und dis ſind die zwey Theile der
Orthographie.

Daß an der Rechtſchreibung eines Wortes

viel liegt, iſt unwiderſprechlich. Wenn ich z. E.

A2 ſchrei
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ſchreibe: der Mann hat einen Engliſchen Sinn;

ſo heißt das: er iſt geſinnet, wie die Englan
der; ſchreibe ich aber: der Mann hat einen
Engeliſchen Sinn; ſo heißt das: der Mann
iſt geſinnet, wie ein Engel. Wenn ich ſchrei
be: daß der Menſch an dem Diebſtal ſchuldig
iſt, iſt bekandt; aber noch nicht bekannt; ſo
ware der Sinn: Jedermann weiß, daß der
Menſch an dem Diebſtal ſchuldig iſt; aber er

hat es noch nicht bekannt. Schreibe ich aber:
daß dieſer Menſch an dem Diebſtal ſchulbig iſt,
iſt bekannt; aber noch nicht bekandt; ſo ware
der Sinn: Er hat es ſchon heimlich geſtanden;
es iſt aber noch nicht kund geworden. Wol
ohne h, heißt ſo viel, als zwar; wohl aber
mit dem h, heißt gut. Dieſer Unterſcheid iſt
zu beobachten, wenn ich ſchreibe: ich habe das
wol gethan; aber nicht wohl gethan. Jch
habe beyden gleich wohl gethan, gleichwol
ſind ſie undankbar.

Eben ſo viel kommt auch auf die Unterſchei
dungs-Zeichen an. Ohne dieſelbe wird eine
Schrift ſchwerlich recht verſtanden werden.
Wenn ich z. E. ſchreibe: Jch habe die Rech

nung
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nung nicht aber das Geld; ſo wird es darauf
ankommen, wo das Comma geſetzt wird. Steht

das Comma hinter dem Worte: Rechnung; ſo
habe ich das Geld nicht. Steht es hinter dem

Worte: nicht, ſo habe ich das Geld. Man
hat im Lateiniſchen zwey bekandte Exempel da

von: Si omnes conſentiunt ego non diſſentio.
Porta patens eſto nemini claudatur honeſto.
Der Verſtand dieſer beyden Satze beruhet le
diglich auf das Comma, ob daſſelbe hinter dem
Worte: conſentiunt, oder: non, und hinter
dem Worte: eſto, oder: nemini ſtehet.

Die Verachter der Orthographie, und die
in derſelben unwiſſend ſind und ſeyn wollen,
nennen ſie alſo unbillig eine Syllbenſtecherey—

Eine jede Sprache in der Welt erfodert ihre
Richtigkeit. Jm Lateiniſchen wurde es eine
grobe Unwiſſenheit anzeigen, wenn man fidles
und vides, ædis und edis, quod und quot, ad

und at nicht mit Unterſcheid ſchriebe; oder im
Franzoſiſchen font, ſond, fonds, verd, ver, les,
lait, ſens, ſans, ſong nicht unterſcheiden wollte.

Jn der Griechiſchen Sprache darf ſogar kein
Spiritus und Accent unrecht geſetzt werden.

Az Es
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J Es iſt gewiß noch unanſtandiger und tadelns
wurdiger, in ſeiner Mutterſprache Fehler ma

chen. Die Chineſer lernen an der Sprache ih
res Landes, die ſehr ſchwer iſt, oftermals bis
ins Alter. Warum ſollte nicht unſere Jugend
einige Zeit auf die Rechtſchreibung verwenden?

Wir wollen von beyden Theilen der Ortho—
graphie die nothigſten Regeln geben.

J

Von der Rechtſchreibung der Worter.

Die 1. Regel.
Un ein Wort recht zu ſchreiben, muß man auf

die Abſtammung deſſelben, oder auf das Wort
ſehen, davon es herkommt. Z. E. ich muß
nicht ſchreiben Razel, ſondern Rathſel; weil
es von Rathen oder Errathen herkommt:
Nicht Stadthalter, ſondern Statthalter,
weil es nicht von Stadt, ſondern von Statt1 J
oder Stelle herkommt, und einen Mann bedeu
tet, der an Statt des Landesherrn regiert: Al
ſo adel von Adel, Backer von Backen; tug
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tig von tugen, Hofart, nicht Hoffart, denn
es heißt: die Art des Hofes, wo insgemein viel

Stolz iſt. Haßlich von Haß; Sanfte von
ſanft; graulich von grauen; Halfte von
halb; trubſalig von Trubſal; Gefahrten
von Fahrt; Ruhmredig von reden; Ael—
tern von alt; erwagen von Wage; amſig
von Aenſſe oder Ameiſe; Aermel von Arm;

Endzweck, Endſchluß von Ende; vergol
det von Gold; diß mit einem doppelten ß,

weil es das zuſammengezogene Wort dieſes iſt.

Man mußte alſo auch in den Wortern, die aus
andern Sprachen hergenommen ſind, die Buch
ſtaben behalten, die ſie in ihrer Sprache haben,

und alſo nicht ſchreiben, wie jezt viele thun:
Lekture, Dogmatik, Polemik, Doktor;
ſondern Lecture, Dogmatic, Polemic, Doc
tor; gleichwie man nicht ſchreibt: Teologie,
Teorie, Teater; ſondern Theologie, Theo
rie, Theater; weil dieſe Worter in ihrer
Sprache ein th haben. Alſo muß Syllbe mit
einem gedoppelten l, Almoſen hingegen mit ei

nem einfachen l, nach ihrer Herkunft aus der
Griechiſchen Sprache geſchrieben werden.

J A 4 Die
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Die 2. Regel.

Man muß allezeit auf die wahre und eigent
liche Bedeutung des Wortes ſehen, damit man
es nicht mit einem andern, daß ihm einigermas—
ſen gleich lautet, verwechſele, und dadurch ein

Mißverſtandniß verurſache. Z. E. die Wor
ter ſtechen und ſtecken. w will dir dar
Band anſtecken, heißt nu  hlcte hef-
ten und feſt machen: Aber igiu diradas

nem. Alſo muß man ſchreiben: den Degen!
Band auſtechen, heißt anzunden undrvervren

einſtecken, nicht einſtechen; einen ins Gefang
niß ſtecken, nicht ſtechen; ich will mich nicht
dazwiſchen ſtecken, nicht ſtechen. Eben ſo
werden die Worter lehren und lernen oft ganz
unrecht gebraucht. Lehren heißt einen unter-
richten; lernen heißt etwas fur ſich ins Ge
dachtniß  zu bringen ſuchen. Alſo muß ich
nicht ſchreiben: ich will dich das lernen, ſon
dern lehren. Gleiche Bewandniß hat es mit
den Wortern gerachet und gerochen, die auch
oft unrecht geſetzt werden. Jch muß ſagen: er hat

es an ſeinem Feinde gerachet, nicht gerochen,
weil das Riechen heißt. Die Worter fliegen

und
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und fliehen ſind auch zu unterſcheiden. Er—
flog davon, ſagt man von einem Vogel; er
floh davon, ſagt man von einem Menſchen.
Rennen ſagt man von einem ſchnellen Laufe;

Rinnen von fließenden Sachen. Wieder
mit einem e wird geſchrieben, wenn es ſo viel

bedeutet, als abermal, aufs neue. Z. E. Jch
habe ihm ſchon wieder davon geſagt; auch wenn
es bedeutet zuruck, z. E. wiederkommen. Wi—
der mit einem bloßen i, heißt entgegen. Z. E.
Jch bin wider ihn in der Sache. Die Sache
iſt mir zuwider.

Die J. Regel.
Schreibt man ein Wort im Singulari, ſo

muß man darauf ſehen, wie es im Genitivo
oder Ablativo oder Plurali geſchrieben wird.
Z. E. Der Tod heißt im Genitivo des Todes,
im Ablativo im Tode, muß alſo ohne t geſchrie
ben werden. Wenn ich aber ſchreibe: Er iſt
todt, ſo muß am Ende ein t ſtehen; weil ich
im Genitivo ſage: des Todten, und im Plu
rali: die Todten. Schooß muß ein doppelt
s haben; weil ich ſage: des Schooßes und im
Schooße; dagegen Loos ein einfaches s; weil

Azß ich
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ich ſage: die Looſe. Beweis mit einem ein
fachen s; weil ich ſage: die Beweiſe; dagegen

weiß ein doppelt s, weil ich ſage, die weißen.
Schild mit einem d; weil ich ſage: des Schil
des, im Schilde, die Schilde. Schuld mit
einem dz weil,ich ſage, die Schulden.

Die 4a. Regel.
Schteibt man ein Wort im Plurali, ſo muß

man ſehen auf den Singularem. Z. E. ich
ſchreibe: die Stadte, die Walle, die Lander, die
Wande, die Schwamme, die Haute; weil dieſe
Worter im Singulari ein a haben? die Stadt,
der Wall u. ſ. f.

J

Die 5. Regel.
Bey den Verbis muß man ſehen auf das

Praſens und den Jnfinitivum. Z. E. ich wuß
te, mit einem ß, weil das Verbum heißt wis—
ſen, und das Wort zu unterſcheiden von Wu
ſte. Es windt, es wandt ſich, mit einen d;
weil das Praſens heißt: ich winde, und dr
Jnfinitivus winden. Dagegen: Er gewinnt,
ohne d; weil ich ſage: gewinnen, ich gewinne.

Gelidten, geſchnidten, mit einem d; weil

ditn
J.23

»—4
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die Verba heißen: ich leide, ich ſchneide. Ge
ſtritten ohne d; weil ich ſage: ſtreiten. Jch
mogte, mit einem g, nicht mit einem ch; weil
das Verbum heißt: ich mag, Plural. wir mo—
gen, ſie mogen.

Die 6. Regel.
Da es eine Vollkommenheit einer Sprache

iſt, wenn gleichlautende Worter ſo geſchrieben

werden, daß die unterſchiedene Bedeutung dar
aus zu erſehen iſt ſo muß mgn die Buchſtaben,
die den Unterſcheid ausmachen, genau beobach

ten. Z. E. Kammer und Cammer, Looß und
los, Zittern und Cithern. Aus dieſem Grun
de behalt man billig das y, um zu unterſcheiden
ſeyn und ſein, Heyden und HZeiden, Heyl
und Heil. Die Worter Wayſen, Weyſen
und Weiſen werden auf einerley Art ausge—
ſprochen, ſind aber im Schreiben wohl zu unter

ſcheiden. Das Wort Weſyſen bedeutet Arten
oder Gewohnheiten. Jch kann alſo wol ſchrei
ben: Niemand kann dieſe Weyſen loben; nicht

aber: Niemand kann dieſe Weiſen loben: denn
weiſe Leute muß ein jeder loben. Es iſt ja im
Schreiben einerley Muhe, dieſen oder einen an

dern
aa
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dern Buchſtab zu ſchreiben, warum wollte man
denn nicht den Buchſtab ſchreiben, durch wel
chen das Wort ſo gleich von einem andern un?

terſchieden werden kann? Man beobachtet den
Unterſcheid bey den gleichlautenden Zunamen,

z. E. bey Kramer und Cramer, Kreuz und
Creutz, Mayer, Meyer und Meier, Krohn und
Cron, Becker und Backer u. ſ. w. So iſt der
Unterſcheid bey allen gleichlautenden Wortern

im Schreiben billig in Acht zu nehmen.

Die 7. Regel.
Ein großer Buchſtab wird geſetzt 1. beym

Anfange einer jeden Schrift; es ſey denn, daß

man ſie mit dem Worte ich oder wir anfan
gen muß, da man denn aus, Beſcheidenheit wol

einen kleinen Buchſtab ſetzt. 2. Nach einem
jeden Punkt, wo ein neuer Periodus anfangt.
z. Vor ein jedes Wort, vor welchem ich ſagen

kann: der, die, das; imgleichen vor ſolche
Worter, die durch das Wort das gleichſam
Subſtantiva werden, als: das Leſen, das
Schlafen. 4. Vor jeden Namen eines Ortes
und Menſchen. 5. Jn Briefen vor die Wor
ter: Er, Sie, Jhnen, Dero, Dieſelben. 6.

Bey
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Bey Verſen vor jede Zeile. Jn der Mitte ei—
nes Worts wird niemals ein großer Buchſtab
gebraucht, wie unwiſſende ſchreiben, Herr Mann,
EngelVrecht.

Die 8. Regel.
Jſt ein Wort aus zwey Wortern zuſammen

geſetzt, ſo muß man von den Buchſtaben, die

zu jedem Worte gehren, keinen auslaßen.
Z. E. ausſetzen, abbrechen, einnehmen, auf—
freſſen, muhſelig, Schuhmacher, halsſtarrig,

lebenslang, nicht lebelang.

Die 9. Regel.
Worter, die nur aus einer Syllbe beſtehen,

muſſen am Ende der Zeile niemals abgebrochen,

ſondern ganz ausgeſchrieben werden. Z. E.

Berg, Sumpf, ſpricht, Pracht.

Die 10. Regel.
Wenn man am Ende einer Zeile ein Wort

abbrechen muß, muß man folgende Regeln be
obachten.

1. Man muß ein Wort in Gedanken buch
ftabiren, damit man merkt, welche Buchſtaben

zu
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zu jeder Sollhz gehoren. Z. E. er-blas-ſen,
Erb-laßer, Pnngſt-tag, ver-pflich-ten, ſchimpf
lich. Man muß auch dabey auf den Urſprung
der Worter ſehen, z. E. be-obachten, Acht ob
oder auf eine Sache haben. Hof art, weil es
von Hof und Art zuſammengeſetzt iſt. Die
Mamen Alexander, Philippus und Abraham
werden insgemein unrecht abgebrochen. Man
muß nach ihrer Abſtammung und Bedeutung

die Syllben alſo theilen: Aler-ander, Phil—
ippus, Abvaham, wit auch in der halliſchen

DBibel dis Wort ſo getheilt wird.

2. Wie man ein Wort oder Shllbe nicht
mit einem kurzen ſondern langen ſanfangen muß;

alſo muß man dagegen ein Wort oder Syllbe
nicht mit einem langen, ſondern kurzen s endi

gen; folglich nicht ſchreiben Hauſ, ſondern
Haus, und ein Wort, das in der Mitte ein ſſ
hat, alſo abbrechen, daß man die erſte Syllbe
mit einem kurzen s ſchließet, und die folgende

mit einem langen ſ anfangt, z. E. masſig, ge
has 2 ſig.

z. Ein Wort, das in der Mitte ein ck hat,
muß nicht abgebrochen werden mit dem vorher

qrüi
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gehenden Vocali z. E. wecken. Denn in der
Ausſprache hat die erſte Syllbe ſchon ein k.
Man bricht alſo die erſte Syllbe ſtatt des c mit
einem k ab, weil doch das c eigentlich nur der
Kurze wegen ſtatt des erſten k geſetzt wird, und

ſchreibt alſo, wek-ken, lok-ken, bak-ken.

Die 11. Regel.
Ein einfacher und ein doppelter Buchſtab

muſſen auch wohl unterſchieden werden. Wenn
ich ſchreibe: Man ſagt, der Mann iſt todt, ſo

hat das erſte Man nur ein einfaches n, das
letzte Mann aber ein doppeltes n, weil es im

Genitivo heißt, des Mannes, und im Plurali
die Manner. So macht der einfache und der
doppelte Buchſtab in vielen Wortern einen groſ

ſen Unterſcheid. Z. E. Reis, ein zarter Zweig
eines Baumes, Reiß, eine Frucht, die man
iſſet; faſt und faßt, Miſt und mißt, iſt und
ißt, z. E. das Kind iſt Fleiſch, und ißt nicht
Fleiſch. Der Mann iſt ſiark und ißt nicht
ſtark. Eben ſo muß das und daß unterſchie
den werden. Das ſchreibt man, wenn es der
Articulus iſt, und vor einem Dinge oder Hand
lung ſtehet. Z. E. das Meſſer, das ſchrei

ben,
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ben, das thue ich gewiß. Daß ſchreibt man,

wenn es nicht unmittelbar vor einem Dinge
oder Handlung ſtehet; z. E. man ſagt, daß
das Haus gut ſey, und daß du es nicht zu theu
er gekaufft. Jmgleichen wenn es ſo viel bedeu
tet, als auf daß Z. E. das ſchreibe ich, daß
(auf daß) du bald zu mir kommen mogteſt.
Ueberhaupt, man ſchreibt es, wo es ur oder

quod bedeuteh Des ſchreibt man, wenn et
der Articulus? der Declination iſt, als des
Mlenſchen; des Buches. Deß ſchbreibt man,
wenn es das zuſammengezogene Wort deſſen

4. S iſt. Z. E. die Umſtande des Mannes, deß ich
vorher gedacht habe, ſind gut.

Die 12. Regel.
Bey den Wortern, die ſich in ig und in ich

endigen, kann man den Unterſcheid am beſten
merken, wenn man darauf ſiehet, wie ſie im
Plurali ausgeſprochen werden. Z. E. man
muß ſchreiben, ſelig, ehrerbietig, hitzig,
nothwendig, willig, weil man im Plurali
ſagt, die ſeligen, die ehrerbietigen, die hitzigen,
die nothwendigen, die willigen. Dagegen muß

t

man ſchreiben, zierlich, hauslich, ſterblich,

wun
4
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wunderlich; weil man im Plurali ſagt, die

zierlichen, die hauslichen, die ſterblichen, die
wunderlichen.

Die 13. Regel.
Zum richtigen Verſtande einer Sprache wird

auch erfodert, daß man den rechten Caſum ei
nes Wortes, darin es ſtehen muß, ſetzet, indem
oft der ganze Sinn einer Rede darauf beruhet.

Es iſt z. E. nicht einerley, ob ich ſchreibe:
Bring den Sohn dem Vater, oder: Bring
dem Sohn den Vater. Denn das erſte heißt,

daß der Sohn zum Vater, das letzte, daß der
Vater zum Sohn gebracht werden ſoll. Jch
ließ ihn alle mogliche Grobheiten ſagen: oder:
Jch ließ ihm alle mogliche Grobheitenb ſagen.

Das erſte heißt, daß der andre mir grob be
gegnet; das lettte heißt, daß ich dem andern

grob begegnet. Die Caſus werden vornehm
lich von der Prapoſition oder dem Vorworte
regieret, alſo muß man auch davon die Regeln

genau beobachten. Die Prapoſitiones aus,
außer, mit oder ſamt, nach, von, zu haben
einen Dativum, und ich ſchreibe jederzeit aus
mir, außer mir, mit oder ſamt mir, nach mir,

B von
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von mir, zu mir. Die Prapoſitiones durch,
fur, ohne oder ſonder, um, wider haben ei
nen Accuſativum, daß ich allezeit ſchreiben muß,
durch dich, fur mich, ohne oder ſonder mich,
um mich, wider mich. Die Prapoſitiones an,
auf, bey, gegen, hinter, in, neben, uber,
unter, vor, zwiſchen haben den Dativum,
wenn ich fragen kann, wo? den Accuſativum,
wenn ich fragen kann, wohin? Wir wollen von
einer jeden Exempel geben.

an.
Er ſchrieb dis (wo?) an der Thure, das

heißt, daß er an der Thure geſeſſen oder geſtan
den, und da geſchrieben. Er ſchrieb dis (wo
hin?) an die Thure, heißt, daß er die Worte
an die Thure geſchrieben oder angemahlt. Da
her muß man ſchreiben: es kam mich eine Furcht

an. Er hieng ihm an. Er hieng ſich an ihn.
auf.

Er ſchrieb (wo?) auf dem Tiſche, bedeutet
daß er das Papier auf dem Tiſche liegen gehabt,
und ſo geſchrieben. Er ſchrieb (wohin?) auf
den Tiſch, heißt, daß er den Tiſch mit Worten
beſchrieben. Alſo auch: Er ſchrieb auf dem

Waſſer,
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Waſſer, und er ſchrieb auf das Waſſer. Das
erſte kann geſchehen in einem Schiffe, das letzte

gniſt nicht moglich.

w bey.
Er ſtund (wo?) bey mir. Er trat (wohin?)

bey mich.

gegen.
Er ſtund (wo?) gegen mir. Er kam (wo

7 gegen mich. Er bewieß viel Freund
aft (wohin?) gegen mich. Wenn zwey Din

e verglichen werden, ſo nimmt dieſe Prapoſi

tion einen Dativum zu ſich. Z. E. dieſe Per
le iſt nicht zu achten gegen der andern Perle.
Denn hier kgnnuch fragen, wo? wo iſt ſie nicht
zu achten? Ann ſie gegen. der andern Perle
liegt, oder mit ihr zuſammen gehalten wird.

Winter.
Er ſtieß ſeinen Bruder (wo?) hinter mir;

da war er alſo ſchon mit ihm hinter mir. Er
ſtieß ſeinen Bruder (wohin?) hinter mich; er
brachte ihn alſo erſt durch Stoßen hinter mich.

in. JEr rief (wo?) in der Kirche; war alſo drin.
„Er rief (wohin?) in die Kirche; ſtand alſo

B 2 draußen,
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draußen, und rief in die Kirche hinein. Alſo:
in die Kirche fahren, geht an; in der Kirche
fahren, iſt nicht moglich.

neben.
Er ſaß (wo?) neben mir; er ſetzte ſich (wo

hin?) neben mich.

uber.
Der Segen ruthet (wo?) uber ihm; der—

Segen wird kommen (wohin?) uber ihn. Jq

C—

Wenn von Zeiten die Rede iſt, hat diefe Praleide (wo? oder worin?) uber dieſer Sacen

poſition einen Accuſativum; als uber lange
Zeit. Jnmgleichen bey Affecten oder Gemuths
bewegungen, z. E. ich freuellider uber ihn;
ich traure, ich zurne uber ihn.

unter.
Es lag (wo?) unter dem Tiſche. Es fiel

Cwohin?) unter den Tiſch. Wer unter den
Wolfen iſt, (alſo wo?) der muß mit ihnen
heulen. Wer unter die Wolfe (alſo wohin?)
gerath, der iſt iulebensgefahr. Es iſt Streit

(wo?) unter ihnen. Jch mag mich nicht wa
ten (wohin?) unter ſie.

vor.



r

der Deutſchen Orthographie. 21

vor.
Er warf mich (wohin?) vor die Thur. Er

lag (wo?) vor der Thur.
zwiſchen.

Er ſtand (wo?) zwiſchen mir und meinem
Bruder. Er trat (wohin?) zwiſchen mich
und meinem Bruder.

Die 14. Regel.
Auf den Gebrauch der Vorworter fur und

vor kommt auch vieles an, und beruhet oft der

ganze Sinn einer Rede darauf. Z. E. Schrei
be ich: Habe ich nicht das Geld vor dich hin
gezahlt? ſo heißt das: vor deinen Augen.
Schreibe ich aber: Habe ich nicht das Geld
fur dich hingezahlt? ſo heißt das: an deiner
Statt, entweder in deinem Namen, oder, weil

du es nicht bezahlen konnteſt oder wollteſt, ſo
habe ich es bezahlt. Jch bin vor den Konig
gekommen, heißt, der Konig hat mich vor ſich

gelaſſen. Jch bin fur den Konig gekommen,
beißt im Namen und an Statt des Koniges.
Alſo muß ich nicht ſchreiben: Chriſtus iſt vor
mir geſtorben, denn ich habe es nicht mit an
geſehen; ſondern fur mich, an Statt meiner

J Bz hat
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hat er den Tod gelidten. Jn dem Liede: Fur
deinen Thron tret ich hiermit, muſte es heißen:

Vor deinen Thron. Es muſte alſo auch ei
gentlich Furbild und Vorbild unterſchieden
werden. Die eherne Schlange, der Prophet
Jonas, und dergleichen, waren Furbilder Chri
ſti; denn ſie wurden fur Chriſtum, oder an
Statt Chriſti, der damals noch nicht ſichtbar

erſchienen war, den Menſchen gezeigt. Chri
ſtus aber iſt nunmehro, nachdem er gekommen,

unſer Vorbild und Muſter, das uns vor Augen
ſtehen ſollte, zur Nachfolge. Mach dieſen Re
geln kann ein Lehrer allezeit die Urſache ange—
ben, warum in den folgenden orthographiſchen

Uebungen ein Wort ſo oder ſo geſchrieben wird.

II.

Von den Unterſcheidungs-Zeichen.
IJJ
Vas gewohnlichſte UnterſcheidungsZeichen iſt
das Comma. Ee wird geſetzt, wo die Re
de noch nicht zu Ende iſt, und doch eine Abſon
derung der Worte nothig thut. Z. E. Fur
ſein taglich Brod ſorgen, iſt recht, nur daß es

ohne
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ohne Mißtrauen gegen Gott geſchieht, und der
Machſte nicht darunter leidet. Werden einige
Worte nacheinander geſetzt, davon ein jedes fur

ſich ſeine Bedeutung hat, ſo werden ſie alle
durch ein Comma unterſchieden. Z. E. Ar
muth, Schande, Krankheit, Tod und Ver—
dammniß ſind die traurigen Folgen eines be
harrlich gottloſen Lebens.

Zweene uber einander ſtehende Puncte, ein

Colon, ſetzet man riitten in der Rede, 1.
vornemlich, wenn man mit den Worten ſo,
alſo und darum oder deßwegen wieder an
fungt. Z. E. Da ich vernommen, daß du nach
deiner zuruckgelegten weiten und gefahrlichen
Reiſe geſund wieder zu Hauſe gekommen: ſo
kann ich nicht umhin, dir deßfalls meinen
Gluckwunſch abzuſtatten. Du haſt deine ſchwe
re Krankheit glucklich uberſtanden, und Gott
hat dir das Leben von neuen geſchenket: Alſs
haſt du hohe Urſache, ihm dafur zu danken, und

dhinfuhro ihm zu Ehren zu leben.

2. Man ſetzt das Colon voran, wenn man
die Worte eines andern anfuhren will. Z. E.

B 4 Pau
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Paulus ſagt: Hat jemand ein Amt, ſo warte

er des Amts.
Ein Semicolon iſt ein Comma, und daruber

ein Punct. (3) Es wird ſonderlich vor den
Worten denn, wiewol, aber, doch, auf
daß gebraucht. Z. E. Er iſt ſelbſt Schuld an
ſeinem Unglucke; denn er wollte keinen Rath
annehmen. Es iſt alles nicht zu laugnen, was
du ſageſt; aber ich wunſche, daß ich es eher ge

wußt hatte. Du kannſt zwar thun, was ich
dir geſagt habe; doch mußt du es aeheim hal—
ten. Jch muß dir dein Unretht vorſtellen, und
dich ſtrafen; auf daß du dich kunftig beſſer vor
ſeheſt. Wenn in einer Rede mehr Satze nach

einander folgen, werden ſie auch durch ein Se
micolon unterſchieden. Z. E. Jch habe dieſen
Menſchen bey aller Gelegenheit als ein Vater
ermahnet; ich habe ihm Kleider und Bucher
gegeben;: ich habe ihm oftermals mit Gelde aus

geholfen; ich habe auf alle Weiſe ſein Beſtes
zu befordern geſucht; es iſt aber alles umſonſt
geweſen.

Ein Punct wird geſetzt, 1. wo ein ganzer
Satz oder Periodus aus iſt. 2. Bey abgebro

J chenen
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chenen Worten. Z. E. Der heil. Paulus,
Mom. Eph. Gal. auch bey den abgebrochenen
Titeln, als Ew. Hochedl. Z3. Bey den Zah——
len, die jede fur ſich, und nicht zuſammen aus—
geſprochen werden. Z. E. Num. 2. 4. 6. ſonſt

„konnte man es leſen, Num. 2 46.

Das FrageZeichen ſchreibt man bey ei
ner Frage. Z. E. Was machſt du?

Das AusrufZeichen ſteht bey einem froſ
lichem, traurigem oder zornigem Ausrufe, auch

beh einer VBerwunderung. J. E. Der Konig
lebe! Ach ich elender! O du Boſewicht! Wohl

dir! Wehe dir! Wohlan! O was iſt das vor
eine wunderbare Sache!

Die Parenthefis wird gebraucht, wenn
man etwas in die Rede einſchieben will. Z. E.

Man ſagt von ihm, (und es mag wol wahr
ſeyn,) daß er ein gottloſer Menſch ſey.

Zweene Punkte uber den letzten von zween
aufeinander folgenden Vocalen zeigen an,
daß derſelbe nicht mit dem erſten zuſammen in
einer Syllbe, ſondern allein ausgeſprochen wird.

Z. E. Portt.

B5 Ver
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Verbindungs- oder Mittel-Striche werden

gebraucht, wenn man zwey Worter zuſammen

verbinden will. Z. E. Reichs-Furſt, Reichs
Graf: Jmgleichen, wenn man einen Titel et
licher Perſonen verſchiedenes Standes ſchreibt.

Z. E. HochwohlWohl und Hochedelgebohrne.

Das Theilungs-Zeichen ſind zweene hangen

de Striche, (-2) und wird geſetzt, wenn man
ein Wort am Ende einer Zeile abbrechen muß.

Die Anfuhrungs-Zeichen ſind zweene krum
me Striche, und wird den Zeilen vorgejJ ſetzt, wenn man eines andern Worte aufuhret.

j Zuweilen ſetzt man dis Zeichen nur zu Anfange
t

und Ende ſolcher angefuhrten Worte.
ſu Ein Apoſtrophus iſt ein kleines umgekehrtes

uue— c, und zeiget an, daß am Ende des Wortes
J oder der Syllbe ein e weggeworfen iſt.

Der Verdoppelungs-Strich wird geſetzt
uber ein einfaches m unden, wenn dieſelben ei

gentlich doppelt ſtehen mußten.

Das Zeichen (9) wird mit Zahlen nach der
Reihe uber die Abſatze einer Schrift geſetzt.

Die
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Die Halliſche Bibel hat die Orthographie ge
nau beobachtet, z. E. wieder und wider, kri
gen und kriegen. Jer. z,12. 13. Cap. 37, 8.
Gelidten, mit einem d: Sie ſchreibt aber oh
ne Grund das Wort: aus, beſtandig mit ei
nem ß, Eltern fur Aeltern, Gefehrten fur Ge
fahrten, kan fur kann, kante fur kannte, ſchryen

fur ſchrien, furſtehen fur vorſtehen, wolten fur
wollten, verbrant fur verbrannt, Vecker ſur
Backer.

Von gleichlautenden Wortern und
Syllben, die aber auf unterſchiedene Art

geſchrieben werden muſſen.

Wer in der deutſchen Sprache nicht recht ge
grundet iſt, der kann nicht leichter wider die
Orthographie anſtoßen, als in den Wortern
und Syllben, die ſfich gleich lauten, und doch
auf unterſchiedene Art geſchrieben werden. Wie

nun daraus leicht ein Mißverſtand entſtehen
kann: ſo iſt allerdings nothig, die Jugend in
ſolchen Wortern und Syllben zu uben. Zu
dem Ende wollen wir nach dem Alphabet ein

Ver
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Verzeichniß davon herſetzen, nach welchem ein

Lehrer den Schulern ein gewiſſes benſum diett
ren, ihr geſchriebenes darauf durchſehen, und
zeigen kann, wo ſie gefehlt haben; wobey er
ſich denn auf die angegebene Regeln beziehen,

und den Grund, warum das eine Wort ſo, und
das andere ſo geſchrieben werden muß, zeigen

kann.

Man muß es uns hier nicht fur einen Feh
ler und eine Unwiſſenheit rechnen, daß wir bey
dieſen Uebungen zuweilen das Wort oder den
Caſum nicht vollkommen richtig geſchrieben,

und in den Verbis oft ein e ausgelaſſen. Z. E.
es mußte billig heißen: auf dem Saale, brach
te, rannte, redete, bemuhete, windet, ver
ſchuldet. Jn der Poeſie werden die Worte
oft auf eine ſolche Art zuſammen gezogen, um
des Metrĩ oder um des Reims willen, daß aus
zweyſyllbigen einſylbige, aus dreyſyllbigen zwey
ſyllbige, aus vierſyllbigen dreyſyllbige gemacht
werden. Man hat ſich alſo ſolcher Freyheit
auch in dieſen Uebungen bedient. Jn der fran
zoſiſchen Sprache hat Herr Schnering beyn ſei
ner Ausgabe der franzoſiſchen Evangelien eben

der
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dergleichen Uebungen in Wortern, die auf einer
ley Art ausgeſprochen, aber ganz verſchieden ge
ſchrieben werden, angebracht.

a und aa.
Er maß mir das Korn zu, aber das Maaß

war zu klein.
Er aß ſein Maaß.
Jgh ſchoß einmal nach dem Maal.

Er klagte mir auf dem Saal ſeine Trubſal.

Als die Frau einen Sohn gebar, gab ihr
der Mann viel baar Geld.

Der Rabe fraß das Aaas.
Die Waaren waren gut.

Jch habe alle ſeine Haabe und Gut in Han

den.

a und ah.
Er gab einmal ein groß Mahl.

Er wollte ihm nachahmen, und ſprach auch:

Amen.
aa und ah.

Wir muſſen die Waaren wohl verwahren.

Die
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Die Schaaren der Engel bewahren die

Frommen.

a und e.

Seine Hande ſind behende.
Wende dich nicht gegen die Wande:

Wenn ſie tapfer waren, wurden ſie ſich weh

ren.
Er iſt gerecht, und hat ſich nicht geracht.

Wenn ihr klug wart, ſo hieltet ihr dieſe
Sache werth,

Von dieſen StadtWallen kann man die

Wellen des Meeres ſehen.

Er iſt ſtets fertig, wenn er willfahrtig
ſeyn ſoll.

Laß die Art verſtahlen, laß ſie dir aber nicht

ſtehlen.

Die da gebaren, konnen der guten Pflege
nicht entbehren.

Wenn ich Erhorung hoffen konnte, ſo bate
ich Gott um Hulfe in meinem Gebete.

Es wird an Pfahlen fehlen.

Ga
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Gaben mir meine Aeltern es zu, ſo wollte
ich dir das Buch wol geben.

Der Schlachter wird immet ſchlechter.

Auf, boſen Wegen kann man mit ſchweren
Wagen nicht gut fortkommen.

Nahmen mich meine Freunde nur auf, ich
wollte ihnen nichts nehmen.

Jch nehe hier in der Nahe.
Seiner Mangel war eine große Menge.
Beym Scherzen muß man niemand an

ſchwarzen.

Bracht er mir das meinige, ſo ware ich froh.

Brecht das Glas nicht entzwey.

Warum hangſt du den Zaum nicht bey dem

Sengſt.
Dieſe Leute arbeiten fleißig mit ihren Sagen,

verlaßen ſich aber dabey auf Gottes Segen.

Leget eure Sachen bey Seite, ihr laget
ſonſt nicht ſicher.

Es iſt nicht gut, wenn man ſo ſcherzet, daß
man andere anſchwarzet.

Der
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Der Weg hat ſich ſehr verlangt, weil wir

uns auf die Seite gelenkt.
Jch werde ihn einſchranken, und zum Gu

ten lenken.

Er benehte alle Nathe mit Treſſen.
Verſenge dir das Kleid nicht.

Die Geſange ſind gut.
Er iſt mit richtigen Belagen verſehen, und

kann ſeine Rechnung ablegen.
Jch habe die ZahnSchmerzen ſchon zehn

Tage ausgeſtanden.
Viel Zahren vergießen muß nothwendig die

Krafte verzehren.
Es wachſt kein HeuGras auf dieſem Hau.
Er reiſet in viel Cander, wird aber immer

elender.
Er ſiel auf die Cenden, als er anlanden
wollte.

Er heget große Liebe zu dem Garten, den er
ſich abgehaget hat.

Der Feind war in Aengſten, wo der Paß
am engſten war.

Sein
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Sein Garten iſt durch. die Fluth ganz uber—
ſandet, darum ſendet er nach Hulfe.

Die Pferde riſſen die Strange entzwey,
denn der Fuhrmann ging ſehr ſtrenge mit ih

nen um.
Die Schwamme ſanken unter, als ſie in

der Schwemme voll Waſſer gezogen waren.
Jch ſchwenke das Glas aus, und daruber

macht er luſtige Schwanke.

Wenn er die Scherfe um hat, braucht er

viel Scharfe.
Als die Schiffer in den Safen waren, rei

nigten ſie die Faſſer vom Hefen.

Er redte ſo, daß ſich die Rathe verwunder

ten.
Willſt du mir die Gewahr leiſten, daß das

Gewehr gut iſt?
Gewahre mich meiner Bitte, und uberlaß

mir dieſe Gewehre.

Die Neherin wohnt mir jetzt naher.
Wirſt du den Schnee in die Sonne walzen,

ſo wird er ſchmelzen.

C Jch
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Jch merkte, daß die Markte gut waren.

Helft mir die Halfte tragen.

Als der Herr vermahlt ward, ward viel
Mehl verbraucht. (Mehl ſollte billig auch
Mahl geſchrieben werden, von Mahlen.)

Jch bitte zu erwagen, was er wegen der
Sache geſchrieben hat.

Als er die großen Barte ſahe, geberdte er
ſich ubel.

Schmeißt die Hunde nicht mit Ballen, ſonſt
bellen ſie.
Dis ſind die Danen, denen ich die Pferde

abgekauft.

Die Baren freſſen keine Beeren.

Kaufe die Selle auf alle Falle.

Die Stalle ſtehen nicht auf der rechten
Stelle.

Er. rechnet dir die That zu, darum wird er
ſich rachen.

Jn der WeinKelter iſt es noch kalter, als
hler.

Er geht gern ins Feld, ob er gleich oft fallt.

Wenn
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Wenn alle, die da beten, doch Gott nur um
das baten, was ihnen nutzlich und ſelig iſt.

Jch will mich nicht an ihm rachen, ob er
mir gleich mein Rechenbuch geſtohlen.

Setze deine Lehr-Satze auf.

Der Wein floß als Bache aus den Bechern.
Er vergallte mir dieſe Luſt.
Er fragte, was das gelte.

Weil er mit boſen Ranken umging, mußte
er ſich den Fuß verrenken.

Wenn man auf ſauren Wegen ermudet
wird, kann man bedenkliche Sachen nicht reife
lich erwagen.

Wenn der Gtreit lange wahren ſollte, konn

ten wir uns zuletzt nicht mehr wehren.

Der Sturmwind uberſandet das Feld.
Mein Freund uberſendet mir ein Geſchenk.

Er mußte bey den Garten durch die Spieß
Gerten laufen.

Auswarts wahrts lange.
Man erzahlt viel Mahrchen von dieſem

Meere.
Er iſt nicht weiter geweſen, als in Mahren,

und erzahlt doch viel von großen WeltMeeren.

C 2 ay
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Auy und ei.

Wayſen muſſen ſich zu weiſen Leuten hal
ten, die ihnen Rath geben konnen.

au und eu.
Die Zaute, die ich heute gekauft habe, ſind

theuer.

Zum ganzen Gelaute ſind viel Leute nothig.

Man kann nicht viel Heu auf dieſem Hau
machen.

Er ſauft viel und ſeufzt doch.
ay und ei.

Am Mazyn wohnt mein Vater.

Die Layen leihen nicht gern.
Die Sayten hangen auf beyden Seiten.

ay, ei, ey.
Jch meyne, meine Sachen liegen im

Mayne.
Jn der Grafſchaft Sayn ſoll ſein Bruder

ſeyn.

b und p.
Ballaſt, allerley geringe, aber ſchwere Sa

chen, die man unten in das Schiff legt, daß

es
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es gerade ſteht, und die gehorige Tiefe er
reicht.

Pallaſt ein groß Gebaude und Wohnung
vornehmer Herren.

c und k.
Er iſt nicht in der Kammer, ſondern in

der Cammer.
Cnund z3.

Er horte die Cithern ſpielen, und fing doch

an zu zittern.

c und ch.
Der Arzt hat den Churfurſten in die Cur

genommen.

ch und g.
Mach nicht viel Worte, ich mag es nicht

horen.

Machſt du nichts Gutes, ſo magſt du dei
ne Strafe erwarten.

Es iſt Krieg, darum kriech in eine Hole.
Kriechſt du auf der Erde, ſo krigſt du

du Strafe.
Habe Acht auf den Agtſtein (Bornſtein).

C 3 Er
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Er gieng in der Nacht auf die Jaund.
Lach nicht zu viel, wenn du auf das Gelag

geheſt.

Er warf das Buch dem Pferde an den
Bug.

Schweig, und weich von mir.
Er taugt nicht. Er taucht unter.
Jch mag das Gemach nicht bewohnen.
Die Milch iſt nicht durchgeſeigt. Der Fluß

iſt ſeicht.
Er warf den Teig in den Teich.

Er zeugt fur mich, und zeucht mich alſa
aus der Sache.

d und dt.
d und t.

Das Kleid iſt umgewandt, und hangt an
der Wand.

Er ſchrieb an die Wand, daß er mit mir
verwandt ſey.

Er iſt ausgeſandt nach Sand.

Er bindt groß Gebind.
Jch habe keine Schuld, habe alſo die Stra

fe nicht verſchuldt.

Der
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Der Tod iſt ihm gewiß, doch iſt er noch nicht
todt.

Der Nebel verſchwindt geſchwind.
Der Bund mancher Turken iſt bunt.
Er ſinnt darauf, wie die Sachen zu machen

find.
Du ſollt deinen Sold richtig haben.
Der Wind gewinnt nichts an dieſem Baume.
Meine Gebeine ſind verbrannt, wie ein

Brand.
Das Haus iſt verheert, daß nichts davon
ſteht, als der Herd.

Wilt du das Wild haben?
Schilt nicht auf den Schild.

Der Feind drang mit Gewalt in den Wald.

Eberhard iſt hart, alſo auch Gerhard,
Gebhard, Engelhard.
Er rannt bis an den Rand des Teiches.

Ein Wort iſt kein Mord.
Er ward beſturzt und rief: wart ein wenig.
Es thut mir leid, daß ich dir das Geleit

nicht geben kann.

Er ward ubermannt, niemand half ihm.
Der Bord des Sdchiffes iſt durchbohrt.

C 4 Das
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Das Rind iſt krank, denn das Waſſer rinnt

ihm aus den Augen.

Er verband ſich eydlich, nie wieder zu kom
men, als er aus der Stadt verbannt ward.

dt und t.
Er war mit mir bekandt, hat es aber nie

brkannt.
Er geberdte ſich ubel, und ſagte, daß er dis

ungern entbehrte.

dt und tt.
Jch habe tapfer geſtritten, uber auch viel

dabey gelidten.
Er hat ſich geſchnidten, ehe er weg geritten.
Die Stadt iſt ſtatt einer Mauer mit Palli

ſaden umgeben.

Der Statthalter iſt nicht in der Stadt.
Er hat viel Stadte beſehen, und doch noch

keine Statte gefunden, wo er wohnen kann.

Sie ſpotten, daß das Fleiſch nicht gut ge
ſodten iſt.

d und ht.
Der Tod droht einem jedem.

Sei
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Seines Bruders Ungluck thut ihm leid, dar
um leiht er ihm Geld.

7d und th.
Der Wirth wird boſe.
Der Tod macht oft viel Noth.

dt und th.
Als der Wosl todt war, war nicht ein Loth

Fleiſch an ihm.
Es hat keine Loch, er iſt noch nicht todt.

De und ee.
Das KriegesHeer kommt daher.

Er kommt zu uns her uber das Meer.
Jch ſeh hier weit in die See.

Er ſitzt lieber beym Zerde, als er bie Seer
de weidet.

e und eh.
Bring her das Gewehr.

Das Schwert beſchwehrt mich.

Dieſe ſind es, mit denen ich das Seil woll
te ausdehnen.

ee und eh.
Jn manchen Seen kan man auf den Grund

ſehen.

C5 Man
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Man hat ihn nichts gelehrt, als wie er ein

Glas ausleert.
Jch kann ſolcher Beeren wohl entbehren.

ei und ey.
Jch meyne, daß meine Bucher gut ſind.

Sein Bruder foll:todt ſeyn.
Es trift ein, was man vor langer deit pro

phezeyt hat.

f und v.
Mein Vetter wird immer fetter.
Es war viel Waſſer, wo ich fiel.Jndem er die Verſe las, ſtach ihin die Schlan

ge in die Ferſe.
Veſter iſt ein Titel, den die Regenten den

Edelleuten und ihren Rathen geben, und iſt al
ſo von dem Worte feſter zu unterſcheiden. Z. E.
Dieſer Menſch halt ſein Wort feſter, als man
cher, der Veſter titulirt wird. Alſo aucht
Mancher heißt Ehrenveſt, und halt doch ſein
Wort nicht feſt.

f und pf.
Jch habe einen guten Fund gethau, da ich

un Pfund Gold gefunden.

Ee
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Er hat ein Pferd und fahrt oft damit.
Jch habe täglich Umgang mit ihm gepflo

gen, nun iſt es, als ware er davon geflogen.
Er will nichts befehlen, ſondern laßit ſich

nur empfehlen.
Er that einen ſchweren Sluch, als die Pfer—

de den Pflug nicht ziehen wollten.
Du fingſt im PfingſtFeſte nichts Gutes an.

An den Pfahl war ein fal Pferd gebunden.
Die Pflaumen ſind ſchwerer als Flauin

federn.
Dis Falzbein iſt in der Pfalz gekauft.

Flicht dich nicht in fremde Handel, ſondern
bleib bey deiner Pflicht.
IJch fand das Pfand auf dem Wege.

Der Pfeil iſt mir nicht feil.
Die Pfort iſt fort vom Garten.
Die Schneeflocken ſind keine Pflocken.
Man kann es wohl fuhlen, ob man auf

weichen Pfuhlen liegt.

f und ff.
Wie oft hab ich auf ihn gehofft?
Der ganze Hof des Furſten ſagt: Hoff nicht

auf der Menſchen Gnade.

f und
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f und ph·

Chriſtoph iſt dem Soff ergeben.
Der Philoſoph fiel in eine große Sunde.
Adolphus verrenkte ſich den Fuß.

g und ch.
Warum vermachſt du deinem armen Freun

de nichts? Du vermagſt es ja.
Madchſt du nichts Gutes, ſo magſt du dei

nen Lohn erwarten.
Er kriecht herum und krigt nichts.
Schweig und weich dieſem Feinde.

Er hat mir nicht gehorcht, und wider mei
nen Willen geborgt.

Er hat es verſucht zu thun, ob er gleich
nicht dazu befutgt war.

Er fleucht ſo ſchnell, daß man ſagen moch

te: er fleugt mit Adlersflugeln.

g und k.
Mich dunkt, das Land iſt gut gedungt.

Er blieb ſchlank, ob er gleich taglich viel

verſchlang.
Der Fink fing an zu ſingen.
Er ſang, und indem ſank er nieder.

Jch
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Jch merkte, daß du hinkſt, als du das Kleid
an die Wand hingſt.

Er hat den Wagen verlangt, und ihn doch

gut umgelenkt.
Lenkſt du den Wagen nicht vorſichtig langſt

dem Waſſer, ſo kannſt du unglucklich ſeyn.
Er iſt langſam, aber doch lenkſam.
Er winkt mir, aber er zwingt mich nicht

mit zu gehen.
Er drang fich zu, als der Trank ausge

theilt ward.

Er liebt Zank, aber keinen Zwang.
Mache keine luſtige Schwanke, wenn ich

die Fahne ſchwenke.

Sein Haar war verſengt, und er ward ins

Waſſer verſenkt.
Dieſer Fremdling iſt link.

g und i.
Das Jahr iſt noch nicht gar aus.

Syllben mit h und ohne h.
Der Kohl iſt auf einem Rolfeuer gekocht.

Jhd offenbare dir, daß du bald auf der Tod
tenbahre ſtehen wirſt.

Wir
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Wir wollen den hohlen Baum aus dem

Garten holen.
Fur den Feind fuhr ich lieber den Freund.

Das Waſſer im Rhein iſt nicht allzu rein.
Sein Sohn iſt eine anſehnliche Perſon.

Gott giebt den Glaubigen die Crone der Ge
rechtigkeit zum Lohne.

Waren ſie zum Frieden geneigt, ſo wurde
ihr Streit nicht lange wahren.

Sie nahmen im Namen des Koniges die
Stcadt ein.

Sie ging im Trauerglohr, und beſahe den

Tulpen-Slor.
Jch habe das wol gethan, aber nicht wohl

gethan.

Die Sache iſt mir wol feil, aber nicht wohl

feil.
Sie rief: ſieh hieher!

ieund ie.

Jch habe ikm wieder geſchrieben, daß ich
nicht wider ihn ſeyn wollte.

Wer unrechtmaßig kriegt, krigt gemeinig

Uich ſchlechten Lohn.
Kin
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Kinder in den Wiegen wigen noch nicht
ſchwer.

k und ch.Jch habe mir auf dem Chore eine gute Stel

le erkohren.

l und ll.
Das Tuch iſt wol fein, aber nicht wollreich.

DNas Blut wallt mit Gewalt in den Adern.
Er ballt den Schnee bald zuſammen.

Alle haben Almoſen bekommen.
Solchergeſtalt hat man hier viel Pferde ge

ſtallt.
Er heißt wohlbeſtallter Rath, iſt aber ein

ungeſtalter Mann.
Es ſchallt mir noch in die Ohren, wie er

ſchalt.
Der Hund bellt, daß man es uber den Belt

horen mogte.

Das Ohr gellt mir, da,er das viele Geld

ausſchuttet. v
Der Hals thut mir gleichfalls wehe.

m ünd mmn.
Der Dam Hirſch (vdn Dama) lief auf den

Damm.
n und
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n und nn.

Sie rennten eilig davon, als ſie ihre Ren—

ten gehoben hatten.

Man ſagt, der Mann iſt gut.
o und oo.

Nun bin ich meiner Sorgen los; denn ich
habe ein gut Loos bekommen.

Mit gottloſen Menſchen mag ich nicht loo

ſen.
Er bot mir die Hand, und half mir in dat

Boot.  ZDer Bote kam dem Boote nahe.
Er bots dem Bootsmanne gut an.
Das Kind iſt groß, doch nimmt es die Mut

ter auf den Schoöß.Der Mohr lag auf der MoorErde.

p und b.
Es iſt ihm die Crone vom Haupte geraubt.

Jch behaupte, dje belaubte Vaume tragen
nichts.

Gibs uilr her, es iſt von Gips.
ui und tre

Dac iſthart, daß erdhne alle Hoffnung hartt.

Der Wirth iſt ganz verwirrt.
r und



der Duitſchen Orthographie. 49

r und rh.
Er hielt eine lange Rede, als das Schiff

auf die Rhede gekommen war.
Dus Waſſer im Rhein iſt nicht rein.

s und ß.
Er ſaß und las.
Das iſt ein Beweis, daß er nichts weiß.
Als er den Verweis bekam, ward er ganz

weiß.
Er hatte ein weißlich Kleid an, und redete

weiolich von der Sache.
Jn kurzer Kriſt frißt er viel.
Das Kind iſt Fleiſch, und ißt nicht Fleiſch.
Er haßt dich, weil du ihn geſtraft haſt.
Laßt ihn die Laſt nicht allein tragen.

Der Sohn des Mannes, deß ich gedacht
habe.

Er  faßt die Sache faſt gar nicht.
Es war in der Faſten, als wir ihn faßten.
Der Biß ſchmerzt ſo lange, bis er völlig ge

Lelt iſt.
Der Reiß ſchmeckt gut. Das Reis iſt von

einem guten Baume.
Reiß das Reis nicht ab.

D Er
uo

IE .EIEIIIèII



 4

50 Kurzer venli
Er ſtand an der SeeRKuſte und kußte ſei

nen Bruder.
Man ſchlug den Geiſel mit der Geißel.
Er mißt das Land, wieviel Miſt er darauf

nothig hat.
Er reißt ſich oft von ſeiner Arbeit los, und

reiſt aus.
Ein Glas iſt kein Faß.
Das Gras iſt naß.
Der Strauß lauft ihm ins Haus.

s und tz.
Die Gans iſt nicht gantz torr

t und tt.
Er trit bey jedem Tritt hart zu.
Er nahm mich mit in die Mitte.

t und th.
Mit genauer Noth hat er die Toten ge

lernt.
Der Thau iſt auf das Tau gefallen.
Das Horn von Thon giebt keinen guten Ton.
Ein froher Muth iſt ein großes Gut.
Er hat viel Gute gegen mich, weil er von

gutem Gemuthe iſt.
Die
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Die Herren gebieten, man ſoll auf die Sa
che biethen.

t und ht.
Jch gab ihm das Geleit; denn er leiht mir

Geld.
Mit der Zeit verzeiht er ihm.

Die Kirche iſt groß und weit, aber noch
nicht eingeweiht.

Er bluhte wie eine Roſe; denn er hatte Hi
tze in Geblute.

th und ht.
Die Ruthe machte, daß das Kind ruhte.
Der Baum bluhte in voller Bluthe.
Er fuhrt ihn nach Furth. (einer Stadt bey

Murnberg.)
Weil er ein gut Gemuth hat, ſo hat er ſich

meinetwegen bemuht.

u und uh.
Du haſt Urſache um Urlaub zu bitten,

wenn die Uhr ſchlagt.

x und chs.
Er hieb die Achſe mit der Axt in Stucken.
Er gab einen Ochſen für ein Oxhoofd

Wein.

D 2 Pro—
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Proben von drey bis vier gleichlau—

tenden Wortern und Syllben, die auf
unterſchiedene Art geſchrieben wer—

den muſſen.

Der Wirth wird ganz verwirrt.
Wehrtr euch, es iſt der Muhe werth, wenn

auch der Streit lange wahrt, und ihr noch ſo

mude wart.
Hieraus erhellt, daß dir Seld ſein Wort

halr:
Es waren Danen, mit denen ich das Seil

wollte ausdehnen.
Die Baren konnen der Beeren wohl ent

behren.
Jch offenbare dir, daß dein Freund ſchon

auf der Bahre ſteht, und dir alle ſeine baare
Gelder vermacht hat.

Der Wind gewinnt nichts an dieſem Ge,
wachſe, denn es windt ſich um den Baum.

Mein Bruder leiht mir wol ein Pferd, aber
es thut mir leid, daßeich dir doch das Geleit

nicht geben kann.

Jch
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Jch meyne, meine Sachen liegen ſchon im

Magyne.
Jn der Grafſchaft Sayn ſoll ſein Bruder

ſeyn.
Das Blut wallt ihm vor Freuden, wenn
er in den Wald kommt, und man muß ihn
mit Gewatt heraus holen.

Die Waaren waren gut, darum mußten

wir ſie wohl verwahren.
Siint der Zeit er hier iſt, ſinnt er auf dieſe
Sachen, aber ſie ſind ihm zu hoch.

Es war ein Zeichen von ſeiner Gute und
von ſeinem guten Gemuthe, daß er ſich damit

bemuhte.
.Dieſer Wagyſe will ſich in meine Weyſe
nicht ſchicken, weil er noch nicht weiſe iſt.

Bernhard harrt auf Gott, obgleich ſein
Leiden hart iſt.

Er kriegt und ſtreitet mit allen Leuten, und
krigt nichts dadurch, ob er gleich als ein nie—
dertrachtiger Schmeichler vor dem Richter

kriecht.
Er hatte ein Maaß in der Hand, und maß

Waſſer aus der Maas.

D3 Als
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Als er einmal zu mir kam, und ein Mittaqs

Maghl aß, ſahe ich, daß er ein Maal im Ge
ſichte hatte.

Mach dieſen Regeln und Exempeln kann ein
Lehrer Briefe und andere Aufſatze entwerfen,

dieſelbe den Schulern dictiren, ſie darauf durch
ſehen, und mit jedesmaliger Anfuhrung der Ur—

ſache, warum ein Wort ſo und nicht anders ge

ſchrieben werden muß, corrigiren. Wir wollen
folgende Probe davon herſetzen.

Jch habe gehoret, daß mein Vetter krank
ſey, und viel Schmerzen gelidten. Er muſſe
dahero jetzt immer an ſtatt ſeiner ſeinen Sohn

Jur Stadt ſchicken. Ein anderer ſagte mir,
er habe ihn noch heute geſehen verſchiedene

J

Waaren, beſonders viel Haute bey einem
Schlachter, kaufen, und er ſey jetzt fetter als
ſonſt. Er habe durch ſein einziges Loos viel
Geld gewonnen, und ware nun aller Sorgen
los. Einige, die geſtern bey mir waren, woll
ten behaupten, wenn auch dieſe Nachrichten
gegrundet waren, ſo wurde es doch nicht lan

„se mit ihm wahren; ſie glaubten, daß er gar
ſchon
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unſchon todt ſey. Einer, der mit ihm ſehr gut

bekandt war, verſicherte, daß er ihm ſelbſt be
kannt, wie er dis Jahr iſketlich ſchlechter
geworden, jedoch den Tod nicht ſcheue. Alle
ſeine Haabe und Gut habe er ſeinem Bruder
vermacht. Ob dis wahr iſt, ſtehet dahin.
Man kann alſo noch nicht mit Gewißheit ſa
gen, wie ſich der Mann beſindet. Der Wirth,
bey dem er wohnet, wird die beſte Nachricht
geben konnen. Sollte er ſterben, ſo iſt offen
bar, daß er viel baar Geld hinterlaßen muß.










	Kurzer Begriff der Deutschen Orthographie oder Rechtschreibung
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Besitznachweis
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Kurzer Begriff der Deutschen Orthographie oder Rechtschreibung ...]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	I. Von der Rechtschreibung der Wörter.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	II. Von den Unterscheidungs-Zeichen.
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	[III.] Von gleichlautenden Wörtern und Syllben, die aber auf unterschiedenen Art geschrieben werden müssen.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	[Seite]


	Rückdeckel
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Colorchecker]



